
Besprechungen

Be1i aller Kontinuität der Theologie- und ren. Doch könne die geistige Auseinanderset-
Dogmengeschichte könne sıch keine der gCc- N MI1It diesen Modellen einer Kirchlichkeit
genwärtiıgen Kıirchen 1ın iıhrem Selbstverständ- der „ekklesiologischen Selbstklärung“ aller
n1s MI1t den altchristlichen Kıiırchen iıdentih7ie- Kırchen förderlich Se1InN. Denzler

DIESEM HEFT
Mıt der Entwicklung der „sozıalen“ ZUuUr „aufgeklärten“ Marktwirtschaft 1St die Wirtschafts-
olıtık AaUS der neoliberalen Ideologie herausgewachsen. OSWALD VO NELL-BREUNING fragt,
W as diese U Sıtuation für dıe Gewerkschaften bedeutet un: welche Konsequenzen sıch
für S1ıe ergeben.

Zweıftel INn der Leistungsgesellschaft stellen auch dıe Leistungsschule 1n Frage Nımmt
INnNnan die Schule selbst 1n den Blick, denkt INa  > nıcht VO ideologischen, sondern VO  ; pädagogi-
schen Posıtionen her, ze1igt sıch eine Lösung für den Konflikt zwıschen „Lernen“ und „Leisten“.
ELISABETH VON DER LIETH diskutiert nıcht 1Ur den Problemstand, sondern We1lst auch einen
humanen Weg nach VOrn aut.

Seit Lückert 1n seinem Buch „Der Mensch, das konfliktträchtige Wesen“ München
den Konflikt als „Quelle un Kernstück der Psychologie“ herausarbeitete, emühen sich

Päidagogen, mehr die Bewältigung VO':  3 Konflikten lehren, als S1e VO vornherein vermeıden
wollen. ÄRTUR SCHÜTT, Oberstudiendirektor und Mitglied der Planungsgruppe des Mını-

sterpräsıdenten VO  e} Rheinland-Pfalz, bespricht das Thema „Konflikterziehung“ 1m Zusam-
menhang VO  - allgemeiner und beruflicher Bildung.

Das Verhältnis der Zuschauer und der Programmacher 1m Fernsehen 1St vielfach gestÖrt.
Den Programmverantwortlichen wırd oft ‚„elitäre Arroganz“ vorgeworfen, diese beklagen
sıch ber das nıedere Nıveau des „Massengeschmacks“. Für AINALD MERKERT, Assıstent
Instıtut für Erzıiehungswissenscha der Universität Bonn, geht hier das Problem einer
optimalen Vermittlung. Er fragt, W1e dıe Medien als „Forum des öftentlichen Gesprächs“
iıhre Aufgaben ertüllen können, da{ß die Verständnisschwierigkeiten verschwinden.

JOHANN HOFMEIER, Protessor für Religionslehre und Religionspädagogik der Pädagogi-
schen Hochschule Regensburg, hält die bisherigen Formen der theologischen Weiterbildung der
Priester für nıcht ausreichend. Er schlägt eın Modell VOLI; das die überdiözesanen Weiterbil-
dungsinstitutionen erganzt. Es oll aut diözesaner Fbene arbeiten und VO  —$ NECUu errichtenden
diözesanen Pastoralinstituten geleitet werden.

Wır welsen UNseTE Leser darauf hın, da{ßi die VO  ; den deutschen Jesuiten getrLragene Hoch-
schule für Philosophie SeIt dem Wıntersemester 074772 ıhren Sıtz VO  e Pullach nach München
verlegt hat, ıhre Studienmöglichkeiten einem orößeren Interessentenkreis anbieten
können. Dıie Genehmigung ZUr Ausweıtung des Studienbetriebs aut Nıchtordensangehörige
wurde VO Bayerıschen Staatsministerium tür Unterricht un Kultus September 1971
erteılt. Das Studium umta{(rt drei jeweıils viersemestrige Abschnitte: Grundstudium, Haupt-
studıum und Aufbaustudium. Diese vermiıtteln eine Gesamtausbildung 1n der Philosophie und
können mM1t dem philosophischen Bakkalaureat, dem Magıster Artıum un!: dem Doktorat 1b-
yeschlossen werden. Die Hochschule lıegt in unmıttelbarer Universitätsnähe (8 München 2 9
Kaulbachstraße 33) Das Vorlesungsverzeichnis 1sSt ber das Rektorat der Hochschule erhältlich
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